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Deut ſchland. a 
Berlin, 20. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Konig hat dem 
Notar Dr. jur. Schramm zu Hamburg den königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe, ſowie dem Kaufmann Guſtav Adolph Schön, dem Kaufmann Emil 
| Chriſt. Schubart und dem Advocaten Dr. jur. Donnenberg, daa den 
königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen; ferner den Diviſions⸗Au⸗ 
diteur der 7. Diviſion, Juſtiz⸗Rath und Seconde⸗Lieutenant a. D. Carl Auguft 
Stetter zum Corps⸗Auditeur des 9. Armee⸗Corps und den Dipiſions⸗Audi⸗ 
teur der 8. Diviſion, Juſtizj⸗Rath und Hauptmann a. D. Adolph Müller, 

zum Corps⸗Auditeur des 11. Armee⸗Corps ernannt. e 

Der Notar Menzen in Montjoie iſt in den Friedensgerichtsbezirk Leche⸗ 
nich im Landgerichtsbezirke Bonn, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Leche⸗ 
nich, verſetzt worden. (St.⸗A.) 

[Die meiſten engeren Wahlen und Nachwahlenl werden 

ſchon in dieſer und der nächſten Woche ftattfinden. In Lennep und 
Duisburg werden dieſelben am 22., in Solingen und Düſſeldorf am 
26., in Danzig am 25. vor ſich gehen. . > 
[Zur Frankfurter Deputation) ſchreibt die offieiöbſe „Prov. 
Correſp.“: g 
Es iſt allerdings nicht zu verkennen, daß Frankfurt nicht blos durch den 
Verluſt ſeiner Selbſtſtändigkeit, ſondern auch in Bezug auf äußeren Glanz 
und manche bisherige Quellen des Wohlſtandes mehr als irgend eine andere 
Stadt betroffen worden iſt. Erſatz für dieſe augenblicklichen Berluſte wird die 
Bevölkerung allmälig in ſehr reichem Maße finden, wenn fie ihre Stellung in 
0 dem neuen großen Gemeinweſen und auf den Grundlagen eines freieren Ver⸗ 
kehrs mit all den reichen Mitteln und Vorzügen ihrer Lage und bisherigen 
1 alsbald mit friſchem Muthe einzunehmen und zu verwerthen 
verſucht. - 1 

Es dürfte wenige Städte geben, welche unter der Gunſt der ſich ringsum 
entwickelnden neuen Berhältniffe zu einem jo hohen gewerblichen Aufſchwunge 
berufen wären, wie gerade Frankfurt. Statt dieſe Ausſicht unter den ger 
wandelten Verhältniſſen mit raſchem Entſchluſſe zu erfallen, hat ſich aber ein 
Theil der Bevölkerung zunächſt einer großen Entmuthigung und gleichzeitig 
einer bitteren Gereiztheit gegen Preußen hingegeben und dadurch die augen» 
blickliche Lage nur verſchlimmert. Statt die Hand der preußischen Regierung, 
die allen ihren Angehörigen Wohlwollen und gewiſſenhafte Fürſorge widmet. 
vertrauensvoll zu erfaſſen, trug man mit großer Befliſſenheit eine trotzige 
Entfremdung zur Schau und ſuchte Unterfiügung bei den leidenſchaftlichſten 
demokratiſchen Gegnern der Regierung. r 

Das war nicht der Weg, eine Erleichterung und Beſſerung der Frankfurter 
Verhältniſſe anzubahnen. 

Na ſcheint man dies in Frankfurt ſelbſt erkannt zu haben. Der Verlauf 
der Reichstagswahl giebt Zeugniß dafür, daß die Bevölkerung nicht mehr den 
Raihſchlägen der Leidenſchaft zu folgen, ſondern eine entgegenkommendere Hal 

tung einzunehmen entſchloſſen iſt. r pe . 

Die erwähnte Deputation hat zunächſt bei den Miniſtern und bierauf bei 
Sr. Majeſtät Zutritt und wohlwollende Aufnahme gefunden. Der König hat 
eine nochmalige forgfältige Prüfung aller bezüglichen Verhältniſſe befohlen 
und die Verſicherung gegeben, daß der Stadt Frankfürt, far die er von jeher 
eine große Theilnahme gehegt habe, ncht mehr auferlegt bleiben ſolle, als ſie 
ene Gefährdung des bürgerlichen Wohls tragen könne. - 

[Die Marine-Berwaltung] entwickelt auf das Neue eine 

große Thaͤtigkeit und es werden bei dem Baue neuer Kriegsfahr⸗ 
zeuge die Syſteme in Anwendung gebracht, welche ſich bisher als die 
angemeſſenſten bewährt haben. So wird, wie man der „Koln. Ztg.“ 
von hier ſchreibt, die eine der neu gebauten Panzerfregatten als ein 
Mufter in ihrer Art angeſehen werden können. In Nordamerika ſollen 
ferner mehrere leichte Aviſo's angekauft werden. 
[Der Kirchmann'ſche Proeceß.] Am 23. d. Mte, ſieht vor 
dem koͤniglichen Obernibunal in der gegen den Abgeordneten Vice: 


an. Wie wir hören, wird Herr v. Kirchmann feine Vertheidigung 
perſönlich führen. f 
| [Beſchlagnabme.] Die für die Poſt beſtimmte Auflage der 
Nr. 43 der „Volks⸗Zeitung“ vom 20. Februar it — muthmaßlich 
wegen des Leitartikels: „Die ſogenannte Verfaſſungs Vorlage“ — poli⸗ 
zeilich mit Beſchlag belegt worden. 8 

Aus dem Lohrgrunde, 17. Febr. [Beſetzung.] Wie aus 
verläſſiger Quelle mitgetheilt wird, find vor einigen Tagen die ehemals 
baterifchen, dem Landgerichtsbezirke Orb angehörigen Ortſchaften Kaffel, 
Hoͤchſt und Wirtheim von preußiſchen Truppen zur Aufrechthaltung der 

öffentlichen Ordnung beſetzt worden. 

Dresden, 20. Febr. [Zu Ehren des Königs und des Kron⸗ 
prinzen von Preußen! fand geſtern Nachm. 4 Uhr im Banketſaale 
des k. Reſtdenzſchloſſes große Galatafel ſtatt, an welcher außer den hohen Gär 
ſten und ſämmtlichen Gliedern der köͤnigl. Familie der Prinz Albrecht 

von Preußen, ſowie die Erbgroßherzöge von Mecklenburg⸗Schwerin und 
Mecklenburg⸗Strelltz Theil nahmen. Nach beendeter Tafel wohnte der 
König Wilhelm und der König Johann nebſt den prinzlichen Herrſchaf— 
ten der Aufführung des Luſſſpiels „Engliſch“ im königl. Hoftheater bei. 
Halb 9 Uhr fand im königl. Reſidenzſchloſſe Hofconcert ftatt, zu wel 
chem ebenfalls zahlreiche Einladungen ergangen waren. Heute Vormit⸗ 
tags 10 Uhr erfolgte die Aufftellung der in Dresden garniſonirenden 
königl. preußiſchen Truppen im Ordonnanzanzuge in der Neuſtädter 
großen Infanterie⸗Kaſerne und Beſichtigung derſelben durch Se. Ma⸗ 
jeſtät den König von Preußen, welcher ½ 11 Uhr die noch im Cadetten⸗ 
hauſe liegenden ſchwerverwundeten preußiſchen Mannſchaften beſuchte. 
Hieran ſchloß ſich eine Production des königl. ſächſiſchen Lehrbataillons 
vor Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm, welcher in Begleitu ig des 
Kronprinzen und des Prinzen Albrecht von Preußen im Hofe der Neu: 
ſtädter Reiterkaſerne erſchien und daſelbſt von dem Koͤnige Johann, 
fowie dem Kronprinzen Albert und dem Prinzen Georg empfangen 
wurde. Die Generalität und Stabsoffiziere der Garniſon waren hierbei 
zugegen. Nach einem Beſuche der Gemaͤldegallerie und des hiſtoriſchen 
Muſeums begaben Sich Se. Majeſtät der König von Preußen nach 
dem nahe gelegenen Schloſſe Albrechtsberg, worauf derſelbe das grüne 
Gewölbe beſichtigte. Nachmittags 4 Uhr findet Familientafel fait. 
Die Abfahrt der hohen Gäſte unſeres königlichen Hauses erfolgt heute 
Abend 7 Uhr und werden ſich hierbei die Generalität und die Stabs⸗ 
offiziere der Garniſon zur Begrüßung auf dem Leipziger Bahnhofe ver: 
ſammeln. (Dresd. J.) 
ti Leipzig, 20. Februar. [Die in Leipzig nöthig gewor⸗ 
dene engere Wahl zum norddeutſchen Parlamente] hat am 
heutigen Tage ſtattgefunden. Stephani oder Wächter lautete die 
Loſung, was gleichbedeutend war mit „Fortſchritt auf allen Gebieten“ 
oder „ſächſiſche Reaction“. Der engherzige ſächſiſche Particularismus 
hat gefiegt, Leipzig wird durch den reactionären Geheimrath von Wäch⸗ 
ter auf dem Parlamente vertreten ſein. Wächter hat 885 Stimmen 
mehr erhalten, als Stephani. Weshalb? Man nennt doch Leipzig 
ſeonſt eine liberalgeſinnte Stadt? Weil jedes Anerkennen der factiſchen 
Thatſachen mit dem bequemen Worte Annexion bezeichnet wird. 
Stephani iſt ein rechter Deutſcher, alſo muß er ein Annexioniſt fein; 


inch 
einer 


Präſidenten v. Kirchmann erhobenen Disciplinar⸗Unterſuchung Termin] W 


denn der rechte Sachſe will eben kein Deutſcher, ſondern nur ein Sachſe 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


‚ ‚ein. Daß die heutige Wahl ein ſicherer Schritt der Annexion entgegen 


iſt, begreifen dieſe Leute nicht, die nichts lernen und nichts vergeſſen 
und die in ihrer Blödheit glauben, Graf Bismarck mit einer halben 
Million Bajonnette hinter ſich werde ſich von einem Leipziger Profeſſor 
im Parlamentshauſe Variationen zu dem Paſtor Schraderſchen „An⸗ 
nexion iſt Sünde“ geben laſſen. Zu dieſer engeren Wahl 
war der Kampf der Parteien nochmals in einer faſt nichi 
zu beſchreibenden Heftigkeit entbrannt. Dickbauchig wie in den 
Meſſen erſchienen die Local» Blätter mit heftigen Philippiken 
r und gegen die beiden Candidaten. Auch in den Regierungs⸗ 
kreiſen ſchien man bei der engeren Wahl ſehr thätig zu fein. Geheim⸗ 
Rath v. Wächter iſt daſelbſt willkommen. Die ſämmtlichen an der weft: 
lichen Staatsbahn Angeſtellten, die Beamten der Poſt u. ſ. w. ſind zu 
Wächter's Wahl veranlaßt worden. Außerdem aber iſt noch ein ſelt⸗ 
ſames Zeichen geſchehen, das bekundet, zu welchen Auswüchſen der blinde 
Parteihaß zu führen weiß. Die ſogenannten Neurepublikaner hatten an: 
fänglich Wuttke, die Laſſalleaner L. Würkert als Candidaten aufge⸗ 
ſtellt. Beide fielen bei der erſten Wahl völlig durch. Um nun der 
liberalen oder, wie fie ſagen, preußiſchen Partei den Sieg nicht zu gön⸗ 
nen und die Wahl des Vice⸗Bürgermeiſters Stephani zu hintertreiben, 
haben ſich Republikaner und Socialdemokraten der Reaction in die Arme 
geworfen und haben ebenfalls Wächter gewählt. Im Verein mit dem 
reactionären patriotiſchen Vereine haben Republikaner und Radicale den⸗ 
ſelben Geheimrath v. Wächter gewählt, der zum allgemeinen Entſetzen 
jedes freiſinnig denkenden Mannes vor etwa vier Monaten in öffentlicher 
Staptoerordneten⸗Sitzung die Erklärung abgab: „Der ſächſiſche Ver: 
faſſungsbruch habe durch fein fünfzehnjähriges Beſtehen eine gewiſſe Berech⸗ 
tigung erlangt“. — Die Welt iſt rund und muß ſich drehen — wer 
zweifelt noch daran? Reactionäre, Republikaner und Socialdemokraten 
wählen denſelben Abgeordneten, der nicht etwa nur dem Namen nach, 
ſondern auch in der Geſinnung adelig, d. h. in dieſem Falle Gegenſatz 
von bürgerlich iſt 
Darmſtadt, 18. Febr. [Hausſuchung.] Die in „Unſere Zeit“ 
enthaltenen Schilderungen der heſſiſchen Zuftände erregen hier eine leb⸗ 
hafte Aufmerkſamkelt, und ſoll kürzlich hier eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen worden fein, durch welche man den Verfaſſer jenes Auſſatzes 
zu ermitteln bezweckte. (H. L. -Z.) 
Frankfurt, 19. Februar. [Eine Erklärung Rothſchild's.] 
ah. „Frankf. J.“ iſt um Aufnahme nachſtehender Erklärung erſucht 
worden: . j 
„An meine Mitbürger im Wahlkreiſe Frankfurt a. M. 
Obwohl meine perſönlichen Verhältniſſe mich zu dem beſtimmten und auf: 
richtigen Entſchlaſſe geführ! hatten, ein Mandat zum Parlamente des nord⸗ 
deutſchen Bundes nicht anzunehmen und mich in dieſem Sinne vor dem Wahl⸗ 
acte mehrfach zu äußern, ſo hat doch die allgemeine Kundgebung eines ebenſo 
großen als nicht erwarteten Zutrauens einen überwältigenden Eindruck auf 
mich üben müſſen. Nachdem ich in Folge deſſen bereits am 16. d. M. dem 
königl. Wahl Commiſſarius Hrn, Landrath v. Madai in Antwort auf die 
von demſelben mir zugegangene Mittheilung und Aufforderung, die Erklärung 
abgegeben habe, daß ich die für mich eniſchtevene Wahl als Abgeordneter zum 
Reichstage des norddeutſchen Bundes annehme, und bereit bin, die dadu 
mir auferlegten Pflichten zu übernehmen, die daraus fließenden Rechte aus⸗ 
zuüben, und indem ich nun im Begriffe bin, den mir gewordenen hoͤchſt ebren- 
vollen Beruf anzutreten, iſt es mir ein Herzensbedürfniß, hiermit allen Wäh⸗ 
lern des Wahlkreiſes, welche durch Abgabe ihrer Stimmen oder durch ihren 
illen und ihre Fürſprache ihr fo ſchätzbares Vertrauen mir bewährten, mei⸗ 
nen innigen, tiefgefühlten Dank auszusprechen, jo für dieſes Vertrauen, wie 
für die mir bezeugte wohlwollende und nachſichlige Beurtheilung meiner Be⸗ 
ſtrebungen zum Wohle der 1 3 er des een 
Frankfurt a. M., den 18. Februat 1887. ee 


Frankfurt a. M., 19. Februar. [Eine Forderung an den 
alten Bund.] Preußen hat bekanntlich an die Stadt Frankfurt eine 
Forderung von 28,210 Thlr. als Entſchädigung dafür geſtellt, daß am 
16. Juni v. J. die koͤnigl. vreußiſche Telegraphenſtation aufgehoben 
worden iſt. Frankfurt hat bezüglich dieſer Forderung in feiner Denk⸗ 
ſchriſt an die Bundes⸗Liquidations⸗Commiſſion bemerkt, die Aufhebung 
der genannten Telegraphen⸗Station ſei lediglich auf Anordnung des 
Bundes und zwar durch bairiſche Truppen erfolgt, ohne daß Frankfurt 
davon in Kenntniß geſetzt worden iſt. Sollte die Stadt aber gleich⸗ 
wohl zur Zahlung der preußiſchen Forderungen angehalten werden, jo 
müſſe fie ſich ihren Regreß an den früheren Bund vorbehalten. Die 
Liquidations⸗Commiſſion hat bekanntlich ſämmtliche Forderungen, die 
Frankfurt in feiner Denkſchrift erhoben, als unbegründet zurückgewieſen 
und ſich bezüglich des oben erwähnten Regreſſes dahin geäußert, daß 
dieſe Angelegenheit aus nahe liegenden Gründen um ſo mehr auf 
beruhen bleiben könne, als die Commiſſion zu deren Erörterung und 
Entſcheidung nicht competent ſei. (N. Z.) 


München, 16. Febr. [Hausſuchung.] Vorgeſtern wurde bei 
dem ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Hauptmann Thumſer Hausſuchung 
nach zwei von ihm verfaßten Broſchüren, welche gegen das Geſammt⸗ 
miniſterium und gegen das Hohenlohe ' ſche Programm gerichtet find, vor⸗ 
genommen. Es wurden etwa 70 Exemplare vorgefunden. Die Be⸗ 
ſchlagnahme geſchah nicht ohne Proteſt des Verfaſſers und nur nach ge: 
waltſamer Oeffnung von Thür und Kaſten, welche der Viertels » Com: 
miſſar, Herr Hütter, erſt nach Beiziehung von drei weiteren Commiſſa⸗ 
ren und vier Mann Gendarmerie durch einen Schloſſer vornehmen ließ. 

(A. Abdztg.) 


Oeſterrei ch. 
„Wien, 19, Febr. [Der niederöſterreichiſche Landtag. 
— Die Reconſtruction Ungarns. — Graf Andraſſy. — 
Der Reichs rath.] Der betreffende Ausſchuß unſeres Wiener Land⸗ 
tages wird beantragen, keine Adreſſe als Antwort auf den Reglerungs⸗ 
erlaß abzufaſſen, der uns die Herflellung der Verfaſſung ankündigt, fon: 
dern einfach die Wahlen für den legalen Reichsrath vorzunehmen. In 
der Motivirung dieſer Reſolution aber ſoll die poſitive Erwartung aus⸗ 
geſprochen werden, daß die Regierung ſich demgemäß fortan auch bei 
das ganze Reich betreffenden Geſetzen jeder Berufung auf das Sep⸗ 
temberpatent enthalten und daß uns der gebührende Einfluß auf die 
Neugeſtaltung Oeſterreichs gewahrt bleiben werde. — Der Abgabe eines 
beftimmten Votums über den Stand der Verhandlungen mit Ungarn 
habe der Landtag ſich dagegen zu enthalten, weil ein ſolches dem Reichs⸗ 
rathe vorgreifen würde. Das iſt recht ſchöͤn und gut: nur hat die 
Sache freilich den Haken, daß, wenn nicht auf Grund des September⸗ 
patentes, eben auf Grund des § 3 octropirt werden muß, was fo des 
Tages Bedarf mit ſich bringt — wenigstens dieſſeits der Leitha, wo ja noch 
gar keine Centraloertretung beiſammen iſt, vermag ich einen anderen Aus⸗ 
weg nicht abzuſehen. Auch liegt der weitere Knüppel beim Hunde, daß 


— 


0 


ch wenn in letzterem die Oppoſition zum Durchbruche gelangt. 


ſich habe eine der katholiſchen Notabilitäten des Parlaments zu ſich gebeten 


itung. 
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Donnerstag, den 21. Februar 1867. | 


Baron Beuſt's Verſprechen, uns unſer Recht der „freien Zuſtimmung“ 
zu den ungariſchen Propoſitionen „nicht zu verkümmern“, doch am Ende 
der Natur der Sache nach nichts weiter fein kann, als eine captatio 
benevolentiae ohne beſondere praktiſche Bedeutung. Das großmagva⸗ 
riſche Reich iſt ſeit heute Früh fix und fertig: wollen wir Fühlung mit 
ihm behalten, jo müſſen wir eben unſer deutſches Schwalbennest an 
dieſen ſtolzen Bau da ankleckſen, wo der ſtolze Magyare uns feine gnä⸗ 
dige Erlaubniß dazu giebt — wenn nicht, fo mögen wir uns zum T... 
ſcheeren; denn daß er unſertwegen keinen Umbau in ſeinem Haufe 
vornehmen wird, darauf konnen wir uns verlaſſen. Die ungariſche Hof⸗ 
kanzlei und die Statthalterei in Ofen einſchließlich des Tavernicus 
Baron Sennyey find ad acta gelegt; die ſtebenbürgiſche Hof⸗ 
kanzlei desgleichen; das Großfürſtenthum iſt Ungarn bedingungslos ein⸗ 
verleibt und dem verantwortlichen Miniſterium in Peſt unterſtellt - 
kein vernünftiger Menſch zweifelt unter dieſen Umſtänden, daß die 
croatiſche Hofkanzlei ebenfalls in kürzeſter Friſt den Weg alles Fleiſches 
gehen muß und daß Graf Andraſſy Recht hatte, ſich zu rühmen, er habe den 
„Dreieinigen“ gegenüber Carte blanche. Kann nun ein ernfihafter 
Menſch behaupten, daß nach einer ſolchen Umwälzung, die eine end? 
giltige Conſtituirung der öftlichen Reichshälfte bedingt, die weſtliche noch 
etwas Anderes thun kann, als nach dem von Ungarn vorgezeichneten 
Bauplan ſich einrichten? Der nächſte entſcheidende Moment dafür, b 
dieſe radicale Revolution zum Heile oder zu ſofortigem Verderben au⸗ 
ſchlagen wird, dürfte nun wohl in dem Verhalten der Slaven liegen. 
Daß die Magyaren ihnen gegenüber allzu glimpflich auftreten werden, 
glaube ich kaum. Nicht nur, daß es unter ihnen Hitzköpfe giebt, die 
den Serben und Croaten ganz gerne eine Lection ertheilen und mit 
beſonderer Wolluſt jede Gelegenheit ergreifen würden, um an den 
Wallachen für die ſcheußlichen Gräuel, die ſie vor zwanzig Jahren an 
den Szeklern Siebenbürgens verübt, Revandie zu nehmen . 
auch Graf Andraſſo hat es keinen Hehl, daß eine gelinde 
ſlaviſche Propaganda ihm gar nicht fo unerwünſcht käme, als geeig⸗ 
netſtes Mittel, ſofort eine ſtarke miniſterielle Partei im Lande zu for⸗ 
miren. Wir hier, meinte er, hätten einſtweilen keine andere Aufgabe, 
als mit den Jzechen fertig zu werden, und er wolle uns zeigen, wie 
man mit den Nationalitäten gewiſſer Sorte umſpringen milſſe. Aus 
der Proclamirung des Belagerungszuſtandes mache er ſich gar nichts, 
wenn das im Namen der Freiheit nothwendig ſei. Es iſt das zugleich 
eine indirecte Antwort an den Cardinal Rauſcher, der im Privatgeſpräche 
mit anderen Landtagsabgeordneten ſchon wieder alle Schrecken des Mi⸗ 
litärregiments prophezeite. Gut! aber den Einen Vortheil haben wir 
mindeſtens von dem neueſten Arrangement, daß das hinfort ausſchließ⸗ 
lich Sache der Ungarn ſein wird, daß wir nicht ſelber die Büttel zu 
ſpielen oder gar die Ruſſen zu dem Behufe herbeizurufen brauchen! — 
Hüben werden wir, wie es ſcheint, einen foͤderaliſtiſch⸗ſlaviſchen Reichs⸗ 
rath bekommen, da die Landtage in Prag und Brünn ſich forgfältig 
hüten werden, Beuſt einen Vorwand zu ihrer Auflöſung zu bieten. 
Dieſe wird alſo erſt zugleich mit der des Reichsrathes „ 
t den 
alsdann nothwendigen Neuwahlen für Landtage und Abgeordnetenhaus 
werden mithin wieder Monate verſchwendet. ke 
Agram, 19. Febr. [Gegen das ungariſche Miniſterium.]) 
Mehrere Municipien, darunter das Weroviticer, haben in ihren ſoeben 
eröffneten General⸗Verſammlungen beſchloſſen, an Artikel 42 des 1861er 
Landtages feſtzuhalten und das ungariſche Miniſterium nicht anzuerkenn 
nen. Das Heeres⸗Ergänzungs⸗Geſetz wurde überall verworfen und über⸗ 
haupt nichts anerkannt, was nicht nach croatiſchen Anſchauungen ver⸗ 
faſſungsmäßig iſt. * 


Italie n. 7 
Florenz, 17. Februar. [Zur Miniſterkriſis.] Wie bedenklich 

die jetzige Kriſis iſt, ſchreibt man der „K. Z.“, mag daraus entnommen 
werden, daß die clericale Partei einen Verſuch machte, die Regierungs⸗ 
gewalt an ſich zu bringen. Man zählte auf die Angſt des alternden 
Königs. „Er fürchtet die Hölle, folglich iſt noch nichts verloren“, ſagte 
einſt der Papſt von Victor Emanuel, und nun ſcheint man ſich daran 
zu erinnern. Man ſpricht in katholiſchen Kreiſen die Hoffnung aus, de 
König. werde ſich „an den katholiſchen Inſtinet der Maſſe“ wenden und 
ein liberal⸗katholiſches Miniſterium vorbereiten, in welchem Menabreg 5 
ſehr wohl an feinem Platze wäre und der ſehr gut dazu paßte, bei 
einer Heirath des Prinzen Humbert mit eier öſterreichiſchen Prinzeſſin 
als Zeuge zu dienen. Ja, man geht ſo weit, zu behaupten, der König 


und dieſelbe ausgeholt, ob im Falle, wenn der König ſeine Ralhgeber 
in den Reihen der liberalen Katholiken zu wählen genöthigt wäre, ern 
auf die erwähnte Perſönlichkeit rechnen dürfe. Zwar glaube ich nicht 
an dieſe Gerüchte, aber es iſt arg genug, daß ſie überhaupt geglaubt 
werden. ; 2) 
[Das Manifeſt der parlamentariſchen Oppoſition lautet 
nach der „Italie“: 
„An die Italiener! < 2 
Als einfache und freie Bürger und nicht mehr Vertreter der Nation kehren 
wir in die Mitte unſrer Wähler mit der Sicherheit eines ber zeugten Bewußte 
ſeins und der Genugthuung der erfüllten Pflicht zurück. Die Kammer iſt 
aufgelöſt: Ihr werdet Euch ausſprechen. N 8 Er 3 
Hervorgegangen aus den Wahlen von 1865 mit der Bedeutung einer 
Proleſtation gegen die ſchlechte Regierung und die verſchwenderiſche Verwal 
tung esche die Kammer gleich in ihrem Anfang mit der Unterdrückung den 
religiöſen Rörperſchaften eine Reform, die allgemein als eine Eroberung au. 
genommen wurde, welche ein Geſetzesvorſchlag, welcher den traurigen Charakter 
einer Zurücknahme hat, jetzt in ſeinen koſtbaren ökonomiſchen und bürgerlichen 
Erfolgen zerſtören möchte. I 3 
Die Kammer beſchäftigte ſich thätig mit Finanzmaßregeln, als fie in ihren 
Arbeiten plötzlich durch den großen Kampf unterbrochen wurde, für den weder 
die mit einer wunderbaren Selbſtverläugnung decretirten moraliſchen und 
materiellen Mittel, noch die erhabene und einſtimmige Begeiſterung der 9 7 
2 — haben, welche unglüclicher Weiſe durch Irkthümer jeder Art, durch 
cchwankung einer furchtſamen Politik, durch das Nichtverſtändniß der ſtrate⸗ 
iſchen Pläne und durch den ungeordneten, complicirten und langſamen 
echanismus der öffentlichen Dienſte gelähmt wurde. 4 
erzen mit Bitterkeit 


Nach dem Unglück einer Demütbigung, welche die 8 ? 
füllte, trotz der Zurtidgabe eines koſtbaren und theuern Theils Italiens, wel⸗ 
cher auch die furchtbarſte Verſchanzung des Auslandes darbot, bat die au 
ihrer Arbeit zurückgerufene Kammer dringend, dieſelben durch eine aufmer 
ſame Prüfung der Budgets einzuweihen, um zur Verminderung der über: 
fnifigen Ausgaben und zur Unterdrückung der nutzloſen Ausgaben zu gelan⸗ *. 
en, ehe neue Auflagen diScutirt und genehmigt würden. Schon waren die 
tudien durch die einſichtsvollen Anstrengungen ihrer permanenten Commiſ⸗ 
fion beendigt, und wichtige Erſparniſſe ſollten vorgeſchlagen werden. 
Die Unordnung unſerer Finanzen nicht erſt jetzt 1 ge⸗ 
nommen; vergebens verlangte die parlamentariſche Opposition feit x n Jah. 
ten unaufhörlich, die Rechnungen des Staats wieder zu ſehen; die Regierung 
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hat ſich ſtets hartnäckig geweigert, die Budgets zur rechten Zeit een 
und ohne je die definitiven Rechnungen vorzulegen, welche das Geheimniß 
der ſchlechten Verwaltung und die Nothwendigkeit dringender Reformen offen⸗ 


baren konnten. 5 
Aber gegen alle Erwartung ſchlug das Miniſterium die Auflöfung der 
Kammer bor, da es den Tadel nicht dulden mochte, welcher ihm durch die 


Verle des Geſetzes, des heiligen Depots, welches die Mandatare der 
Nation, die Pflicht zu erhalten und gewiſſenhaft zu vertheidigen ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei haben, auferlegt worden war. 

Ihr wißt es, die Regierung, welche der öffentlichen Meinung ergeben ſein 
ſollte, welche von ihr zu anderer Zeit und für nicht weniger ernſte Gegen⸗ 
ſtände angerufen worden iſt, verläugnet fie jetzt; ſie beſtraft ſie ſogar, weil fie 
dem Votum ibrer Vertreter Beifall ſchenkte, das ſich ſchon in den vorberei⸗ 
tenden Diecuffionen der Bureaux gegen einen für die Civiliſation und die 

Finanzen unheilvollen Geſetzesvorſchlag an den Tag gelegt hatte, der uns unter 

der Fahne des geheiligten Namens der Freiheit überreicht worden war, damit 

unſere Weigerung einem Widerſpruch mit unſern Grundſätzen gleichen follte, 
Frankreich. 

* Paris, 18. Febr. [Die Gerüchte über Veränderungen 
im Cabinette der Zuilerien] find wieder zum Schweigen gebracht. 
Sie waren dieſes Mal mehr ein Wink für den Kaiſer; dies ging ſo zu. 
In einer Partel⸗Verſammlung bei Marie waren die Anfänge der diplo⸗ 
matiſchen Carriere Lavalette's als Gefandtihafte-Secretär in London 
(1840) zur Sprache gekommen und dabei des Gerüchtes erwähnt, daß 
er damals aus den geheimen Fonds 80,000 Fr. bezogen habe, um: feis 
nen Geſandten ꝛc. zu überwachen, reſp. zu denunctren. Als Thiers 
hierüber befragt wurde, geſtand er die Sache zu, ds fie unter feinem 
Miniſterium ſich zugetragen habe. Die Oppoſttion gab nun dieſer Be: 
ſtätigung moͤglichſte Verbreitung und Lavalette ſoll in der erſten Beſtür⸗ 
zung ſelbſt ſeinen Rücktritt vorgeſchlagen haben, von Rouber jedoch zu⸗ 
rückgehalten, „wird er dieſen Verleumdungen kühn die Stirn bieten“ 
und feine winterlichen officiellen Empfangs⸗Abende ruhig eröffnen. 

[Ueber die Verbannung des Gemahls der Königin von 
Spanien) ſchreibt man der „K. Z.“ von hier Folgendes: „König 
Franz iſt nun doch noch verbannt worden, und zwar „weil er mit dem 
Plane umging, feine Gemahlin vom Throne zu ſtoßen und feine Regent: 
[haft zu proclamiren“. Er ſtützte ſich dabei auf Documente,. die für 
die Königin ſehr compromittirend find und in deren Beſitz er ſich trotz 
aller Mühe, die man ſich gegeben, um fie zu erlangen, noch immer be⸗ 
finden ſoll. Olozaga und Prim find jetzt ganz ausgeſoͤhnt. Man er⸗ 
wariet in der nächſten Zeit die ernſteſten Ereigniſſe.“ 

[In dem neuen Preßgeſetze] wird auch ein Privileg für den 
roßen und kleinen „Moniteur“ figuriren, das ihnen Stempel⸗ und 

oſtfreiheit ſichert. Dieſes Privilegium erregt großen Unmuth. Die 

Directoren der Provinzialblätter, die heute in den Bureaux des Herrn 
Havas ihre Verſammlung abhielten, ſprachen ſich energiſch gegen die 
Monitenr-Privilegien aus. Es ſoll beſchloſſen fein, dieſerhalb eine Pe⸗ 
tition an die Regierung zu richten, worin zugleich die Herabſetzung des 
Stempels verlangt werde. — Die „Liberté“ und nach ihr auch die 
„France“ bringt heute in Erfahrung, daß in der neuen Geſetzgebung 
die Geldſtrafmaße für Preßvergehen fo gepfeffert find, daß ſie ſich 
von 4000 als Minimum bis auf 40,000 Fr. erheben können. Und 
ſolche wahrhaft vernichtende Geldbußen ſollen durch einen bloßen Zucht⸗ 
pollzeiſpruch in einer fo überaus ſchwierigen Frage verhängt werden 
dürfen. 

[Zum Briefverletzungs⸗Scandal.] Die vfficiöfen Blätter 
haben fetzt die Inſtruction, ſich gegen die Verletzung des Briefgeheim⸗ 
niſſes, deſſen fi Herr Vandal ſchuldig gemacht hat, zu erklären; die 
„Patrie“ ſpricht ſogar von der Genugthuung, welche man der öffent⸗ 
lichen Meinung in dieſer Hinſicht ſchuldig ſei; ſie freut ſich deshalb, daß 
man Berryer nicht mit den betreffenden Interpellationen betraut hat, 
weil die Regierung einem Legitimiſten gegenüber zu leichtes Spiel 


gehabt hätte, 1 
Belgien. 

Brüſſel, 18. Febr. [In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Kammer der Repräſentantenl hatten die Herren de Vriere und 
Dumortier den Miniſter des Auswärtigen wegen der Schelde⸗Frage 
interpellirt. Herr Rogier hat darauf ausführlich geantwortet und ver⸗ 
ſprochen, die ſämmtilichen Actenſtücke, welche fi) auf dieſe Frage be⸗ 

ziehen, in den nächſten Tagen mitzutheilen, und die Kammer erſucht, 
bis dahin dieſe Angelegenheit ruhen zu laſſen. Aus der Antwort des 
Miniſters geht hervor, daß die Angelegenheit ihrer vollfländigen Loͤſung 
nahe iſt. Er erklärte, daß die Abſicht der belgiſchen Regierung keine 
andere geweſen ſei, als die, eine unparteiiſche, ſachkundige Expertiſe zu er⸗ 
langen, da die frühere belgiſch-holländiſche Commiſſion von Ingenieuren ſich 
nicht atte einigen können; die holländiſchen Sachkundigen und die belgi⸗ 
ſchen waren entgegengeſetzter Meinung geblieben. Deshalb habe die Re⸗ 
gierung ſich von den befreundeten und dabei intereſſirten Mächten die Ernen⸗ 
nung einer internationalen. Prüfungs⸗Commiſſion erbeten. „Die Inge⸗ 
nieure ſind endlich ernannt, der von England und der von Frankreich 
ſind nach Brüſſel gekommen. Wir haben dieſen ehrenwerthen Beamten 
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dieſelben ſich von Brüſſel nach dem Haag begeben zu ſehen, und zu 
meiner Genugthuung haben ſie im Haag die beſte Aufnahme gefunden, 
troßdem, daß man zuvor die Goentualität ihres Erſcheinens als eine 
unregelmäßige und ungerechtfertigte Intervention bekämpft hatte.“ Be⸗ 

ich auf die Anfrage wegen des Eiſenbahnbaues durch holländ. 
Amburg jagt der Miniſter, daß der Moment zur Discuſſton dieſer 
Frage noch nicht gekommen ſei. „Aber ich beſtätige mit Bedauern, 
daß bei der Ausführung dieſer Eiſenbahnen, auf welche wir nach den 
Verträgen ein Recht haben, wir von Seiten der Regierung im Haag 
keinen guten Willen gefunden haben.“ 


Breslau, 21. Februar. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde: Aus dem 
ER des Oberſchleſ. Bahnhofes 5 Zintplatten, vier davon gezeichnet v. T. 
„F. u. H. und eine v. T. W. A. H.; und aus der Hetllerieftajerne 
mehrere Soldatenmäntel, welche mit dem Stempel der 2. ſechspfündigen und 
reſp. 5. zwölſpfündigen Batterie verſehen ſind. Kreuzſtraße Nr, 2 eine weiße 
Bettdecke. Biſchofſtraße 16 eine Düffeljacke und eine wollene Haube. 
(Fremdenbl) 


Breslau, 21. Febr. [Wafferftand.] DB: 16 F. 9 3. U.-P. 3 F. 6 g. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Paris, 20. Febr. Das „Abendmoniteur“⸗Bulletin knüpft an ein] C 


„Expoſô“ über den norddeutſchen Reichstag an und bezeichnet als lei⸗ 
tenden Gedanken der kaiſerlichen Regierung: Frankreich wünſche 
keine Schwäche ſeiner Nachbarn, das Eolidaritätsprineip erſetze die 
Exclu ſivität der früheren Zeiten; jeder Fortſchritt einer Nation nüge 
Allen. 

Der „Abend ⸗Moniteur“ meldet aus Newyork vom 19. d.: Man 
verſichert, Maximilian wird die Hauptſtadt gegen den heranmarſchl⸗ 


renden Juarez vertheidigen, es heißt, die kaiſerliche Armee ſei 30000 fla 


Mann ſtark. Juarez ift überall Sieger. (Wolſf's T. B.) 
München, 20. Februar. In der heutigen Sitzung der Abgeord⸗ 

netenlammer beantwortete der Miniſter des Innern, Freiherr v. Pech⸗ 

mann, die am 30. Januar d. J. geſtellte Interpellaſton, betreffend die 


Etrichtung eines Verwaltungs Gerichtshofes, dahin, daß der König die] 100 


Ermächtigung ertheilt habe, den Gegenſtand in nähere Erwägung zu 
ziehen. — Der von der Kammer der Reichsräthe ausgegangene Ber: 


Ko 
ris, 20 Februar, Nachmittag 3% Uhr. bruar 96, 50, pr. 
Ng All 97, 50, r. Mai⸗Augu 2 K St 2 Februar 78, 75, pr. 
März, April 74,50, Spiritus pr. Februar 61, 00: 


mittelungs⸗Vorſchlag, betreffend den Gesetzentwurf über die Ausgleichung] London, 20. 
wurde von der Kammer mit allen ſchleppend zu 


und Vergütung der Kriegsſchäden, 
gegen 4 Stimmen verworfen. 

München, 20. Februar. 
Die Commiſſton württembergiſcher und baierſcher Offiziere zur Prüfung 
der Hinterladungswaſſen hat ihre Berathungen vertagt, um dieſelben 
nach Eintreffen von Munitionsvorräthen für das ins Auge gefaßte Ein⸗ 
lader⸗Repetitionsſyſtem wieder aufzunehmen. Die Commiſſton ließ den 
Vorzügen der Hinterladungswaffen, — kleines Kaliber, vollkommenſte 
Präciſion und Schnelligkeit des Feuers — volle Anerkennung widerfahren. 

Florenz, 19. Febr. Wie die „Nazione“ verſichert, wird durch 
königl. Decret die Ausführung des Geſetzes, betreffend die Erhebung einer 
Aprocent. Steuer auf das Einkommen vom Grundbeſitz bis zum 15. April 
verſchoben werden. Das kommende Parlament wird entſcheiden, ob dieſe 
Steuer beibehalten oder abgeſchafft werden ſoll. 

Der neue Finanzminiſter Depretis beabſichtigt gewiſſe Verbeſſerungen 
hinſichtlich der Beſteuerung des beweglichen Vermögens einzuführen, 
durch welche die letztere für das Publikum fernerhin weniger läſtig ge⸗ 
macht werden ſoll. 

Ein Rundſchreiben des Barons Ricaſoli an die Präfecten äußert 
ſich folgendermaßen: Die letzte Kammer hat nicht bewieſen, daß ſie 
alle nöthigen Elemente beſaß, um ihre Aufgabe in einem parlamen⸗ 
tariſchen Staatsleben zu erfüllen. Das Miniſterium wurde durch die 
hoͤchſten Staatsrückſichten geleitet und blieb jener ruhmvollen Ueberlie⸗ 
ferung treu, durch welche die Proclamirung der italienifchen Einheit mit 
dem Verſprechen der Freiheit der Kirche als zuſammengehoͤrig hingeſtellt 
wird, als ſie eine Vorlage machte, um die ſchwebende Frage zwiſchen 
der bürgerlichen und der religiöſen Geſellſchaft zu Iöfen. 

Der wahre Beweggrund der Parlamentsauflöſung war: eine natio⸗ 
nale, feſte, compacte Majorität zu bilden, welche der Regierung Macht 
und Kraft verleihe. Italien iſt der unfruchtbaren Discuſſtonen müde. 


Die Schwäche der Regierung und der fortwährende Wechſel der Per⸗ 38% B 


ſonen und Programme im Cabinet iſt die Haupturſache der häufigen 
Störungen im Verwaltungsgange. Hiergegen kann nur ein neues Par⸗ 
lament Abhilfe ſchaffen. Gleichwohl glaubt das gegenwärtige Miniſterium 
ſeine Anſichten vor dem Lande darlegen zu ſollen. Hinſichtlich der 
Finanzverwaltung glaubt daſſelbe eine Vermehrung der Einnahmen durch 


Erſparniſſe und durch eine Reform des Steuerweſens anſtreben zu R 


müſſen. Das Minifterium wird ſofort die Rechnungsabſchlüſſe der 
Discuſſion des Parlaments unterbreiten. Ein Hauptübelſtand, welcher 
Abhilfe erheiſcht, liegt in dem ſchlechten wirthſchaftlichen Zuſtande, in 
welchem ſich die italieniſchen Provinzen befinden. 


Die Vorlage, betreffend die Kirchenfreiheit, hat Zweifel rege gemacht, d 


welche beſeitigt werden müſſen. Bei einer etwaigen Discuſſion ware 
das Miniſterium im Stande, manche Aufklärung zu geben, manche 
Befürchtung zu beſchwichtigen. Italien hat das ruhmvolle Geſchick, die 
einzige noch zu loſende politiſche Frage mit der großen ſocialen Frage 
der Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat innig verbunden zu ſehen. 
Die Regierung erwartet die Löſung des Problems von einer neuen 
umfaſſenden Anwendung der Principien der Freiheit. Das Mittel 
dieſer Anwendung wird eine neue umgeſtaltete Vorlage liefern können, 
in welcher dem Urtheil der öffentlichen Meinung Rechnung getragen 
wird. 

Die Frage der Kirchenfreiheit hängt enge zuſammen mit der Frage 
betreffs der geiſtlichen Güter. Nichts liegt den Abſichten des Miniſte⸗ 
riums ferner, als der Gedanke, die Biſchofe zu Schiedsrichtern über das 
kirchliche Vermögen zu machen, die religiöfen Inſtitutionen jeder Bürg⸗ 
ſchaft für ihre Dauer zu berauben und den niedern Clerus der Gewalt 
des hohen zu überliefern. Italien bedarf einer ſtarken Regierung. Es 
verlangt die Entwickelung des Nationalreichthums, es wünſcht aber keine 
abenteuerliche Politik. Das Parlament muß daher aus Perſoͤnlichkeiten 
zuſammengeſetzt ſein, welche im Stande ſind, dieſen Anforderungen zu 
entſprechen. 

Bern, 20. Febr. Der Bundesrath hat verfügt, daß die öffentliche 
Subſcription auf die Anleihe von 6 Millionen Frances vom 1. bis 
15. März ſtattfinden ſolle. 


Telegraphiſche Couxſe und Börſennachrichten. 


Paris, 20, Februar, Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war unbelebt. Die 
Iproc., die zu 69, nie begonnen, wich bis 69, 55 und ſchloß in träger Hals 
— dieſem Courſe. 

Schluß Kourſe: proc. Rente 69, 55. 0 4 
Zproc. Spanier —. Iproc. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
413, 75. Cxedit⸗Mobilier⸗Aetien 493, 75. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 410, 00. 
Oeſterr. Anl. von 1865 pr. ept. 330, 00. proc. Ver. St.⸗Anl. von 1882 
(ungeftempelt) 83%, 2 

ondon, 20. Februar, Nachm. 4 Uhr. Matt. Die neue Anleihe der 
Donaufürſtenthümer wurde mit Prämie gehandelt. Schluß ⸗Courſe: 
Conſols 50. iproc. Spanier 31%. Sardinier 72. Italien. Sproc. 
Rente 53%. Lombarden 16%, Mexicaner 17%. Sproc. Ruſſen 8944, 
Neue Ruſſen 88. Silber 60%. Tür iſche Anleihe 1865 30 ½.  6proc, 
Verein. St.⸗Anl. von 1882 74%. 


Frankfurt a. M., 20. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Recht feſt und 
lebhaft. ds 7 * iſche Kaſſer⸗ 
ebhaf onds geſucht. Sch Aare z. Wale ſſen 


lu 

105% B. Berliner Wechſel 105 B. an ‚88%. . 

e % B. Parſſer Wechſel 94% B. Wiener Wechſel 92 /. 
rag hi Anleihe 8344. Neue 44% Finnländiſche Pfandbriefe —. 6% 
Verein. Staaten:Anleihe pro 1882 77. Oeſterr. Bankantheile 708. Oeſteir. 
Credit,Actien 177. Darmſt. Bantactien 215% B. Darmſtädter Zettelbank 
248 B. Meininger Credit⸗Actien 93%. Oeſterr.⸗Franx⸗Staats-Eiſenbahn⸗ 
Actien —. Oeſterr. Eliſabeibahn 114%. Boöhmiſche Weſtbahn —. ein⸗ 
Nahebayn —. Ludtoigshafen Berdach 158. Heſſiche Ludwigsbahn 134%. 
5% öſterreich. Anleihe don 1859 63%. 1854er Lodſe 61 . 18800 r Loge 
71 N. isser Looſe 784 B. Badiiche Looſe 55%. Kurheſſ. Looſe 55% B. 
Baierſche Prämienanleihe 102. Oeſterr. Nat.⸗Anl 55%. 5 Metalliquee 
46%. 4% Metalliaucs 41%, Neues ſteuerfr. Anl. 49%. 

Frankfurt a. M., 20. Febr. 
Credit⸗Actien 177%. 1860er Looſe 71471 
49%. Amerikaner 77%. 

Bien, 20, Febr. [Abend⸗Börſe.) Schwankend. Staatsbahn fe 
haft. Credit⸗Actien 190, 20. Nordbahn 165, 50. 1860er Logſe 90, 
1864er Looſ Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 213, 00. Galizier 222, 00. 


oſe 83, 60. 
Czernowitzer 185, 00. 

Fonds ſehr feſt, ruſ⸗ 

t che Ri⸗ 


cluß⸗ 


7 Steuerfr. öſterr. Anleihe 


leb⸗ 
25. 


Deſterreich 


nleihe 56%. 8 ban 


. Mericaner —. 


[Getreidemarkt.] Weizen und Rog 
loco matt, auf Termine ſehr geſchäftslos, nominell underändert. Hafer 
und leblos. Del ſtie, loco 25, pr. Mai 25%, pr. October 
verkauft re loco, 2000 Sack Rio ſchwimmend. Zink ſehr 
2 elter e. N 

Liverpool, 20, Febr., Mittags. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Un 
verändert. Middling Amerikaniſche 14, middling Orleans 14, fait 
Dhollerah 11%, good . fair Dhollerab 11, middling Dbollerab 11, 
Bengal 8%, good fair Bengal 8 “, Oomra 11%, Pernam 15, Cgvptian 16%- 
Antwerpen, 20. Februar. Petroleum, raff. Type, weiß, 40 Bee pr. 


Hamburg, 20. Februar. ae 
au 


Die „Baierſche Zeitung“ meldet amtlich: Amſterdam, 20. 5 
. 58 


onſols von Mittags 1 Uhr waren 91 gemeldet. 
talieniſche 5proc. Rente 53, 45. | % 


Effecten⸗Societät Ruhiges Geſchäft. 


26%. Kaffee 


r. Getreibemartt (Shtuhberiät, Mein nabgant 
3 1 Pafer bei häft zu wenig 
d afer unverändert. — Oben, 
ie hr e nn e 21 
oggen ermine . er. aps pr. April — 
pr. Detober 50. üböl pr. Mai 37%, pr. Oetober⸗ Dez. 39%. . 


Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ enthält nachſtehende Privat⸗Depeſche: 

rm 2 20. Febr. Der Rechnungs⸗Abſchluß der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt heute 8 jertig. N worden. Danach 
beträgt die Geſammt⸗Verſicherungs⸗Summe 1,9 40,689,426 Thlr., die Geſammt⸗ 
Prämien⸗Einnahme 4,677,204 Thlr., die zurlickgezahlte Prämien⸗Reſerve 
1,408,225 Thlr., die geſammten Brandſchäden 2,373,897 Thlr., die Brand⸗ 
ſchäden⸗Reſerve 312,599 Thlr. Es verblieb ſchließlich ein Reingewinn von 
444,896 Thlr. und es kommt an die Actionaire eine Dividende von 78 Thlr. 
oder 39 Proc. des Baareinſchuſſes zur Vertheilung. Der Capital⸗Reſervefond 
bleibt unverändert wie bisher 626,022 Thlr. 5 

Magdeburg, 20. Febr. Nachdem durch einen unterm 15. d. M. abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag zwiſchen dem bisherigen Comite für die Berlin⸗ĩHanndperſche 
Bahn und dem Directorium für die Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn alle bis⸗ 
ber bereits erworbenen Rechte von dem erſteren auf die letztgenannte Bahn 
übertragen find und auch über die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel 
ein vollſtändiges Abkommen geſchloſſen iſt, haben Directorium und Ausſchuß 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn in einer heut Vormittag abgehaltenen 
Sitzung dieſen Vertrag genehmigt und demgemäß beſchloſſen, die Aus führung 
der Verlin⸗Hannöverſchen Eiſenbahn zu übernehmen und ſofort die ent⸗ 
ſprechenden Schritte für Erzielung der definitiven Conceſſion zu thun. Die 
Lies d einer General⸗Verſammlung für Ratificirung dieſer Beſchlüſſe 
wird ohne Verzug erfolgen. 


Breslauer Börſe vom 21. Februar.] Schluß⸗Courſe 1 Uhr 
Nachmittags. Ruſſiſch Papiergeld 82—81 , bez. Oeſterr. Banknoten 79% 
1 bez. u. Br. Schleſ. Rentenbriefe 934 —94 bez. u. Br. Schleſiſche 
Bfandbriefe 87 J, bez. Deſterr. National⸗Anleihe 56% bez. Freiburger 140 Br. 
Neiſſe⸗Brieger 100% Br. Oberſchleſ. Litt. A. und C. 186 ½ bez. u. Br. 
Wilhelmsbahn „% Pr. bez. Oppeln⸗Tarnowitzer 74% Br. Beſterr. Credit⸗ 
bank⸗Actien 76% Br. Schleſ. Bank⸗Verein 116 Br, 1860er Looſe 71% bez. 
Umerifaner 78—77% bez. u. Br. Warſchau⸗Wiener 65% Br. Minerva 

r. 5 


n ee 


Breslau, 21. Februar. Preiſe der Cerealien 
Feſtſetzungen der po zeilichen Commiſflon pr. Schefiel in Silbergroſchen, 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 
Weizen, weißer. 92— 94 89 8184] Gerste 5750 55 50-58 
— 8 90—92 86 80—83 Hafer 33—34 32 30—51 


oggen 68-69 67 65-661 Erbfen 6366 59 54-87 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſton zur Feſtſtellung 
der — un Raps und Rüben. 

1 


R 
Seen 160 150 140 ( ir. 180 Pd. Brutto in Son 
oder 152 142 182 


Loco · (Kartoffel-) 407. Br. pr. 100 Qrt. bei 80% Zrallea 


Offickel gekündigt: — ir. Wehen, . Cie Cir. Hafer 
fei, Nanstude 1 Ort. Spiritus. 


tr. Roggen. 
— Gtr. Rapskuchen. — Ctr. Rüböl. — Ctr. Leindl. 5000 


Berliner Börse vom 20. Februar 1867. 


Eisenbahn Stamm-Aotien 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats-Anl. . . 4% 9% bz. 1864. 1865. 
Saag Al. ron Mail Poll, . | ‚Dividende pro 
dito 1850. 524 91 ½ bz. Aachen-Mastrich] — — 4 134% bz. ; 
dito 1853/4 |914% ba. Amsterd.-Rottd. 21% 1 4 11 4 108% be, 
dito 1854 4½ 100 ½ bz. Berg.-Märkische | 74; 4 11523, ba. 
dito 18554141100%, bs. ||Berlin Anhalt. , 11 13 4 2104 de. 
dito 18564 00% ba. |Berlin-Görlitz...|— — 4 10 d. 
dito 1857 4 10% ba. dito 8t.-Prior.| — 5 fat be. 
dito 1859141 100%, bs. erlin-Hambarg.|10 10 4 |158 bz. 
dito 1864 4½100% bz. Berl.-Potsd.-Mgd.|16 16 4 1205 4 3 b. 
Staats-Schuldscheine| 3300.55 Beh en 2 4 133% be 
im.-Anl. 1 1 B. -Wes tb. — 0. 
Berliner Stadt- Oblig 4% 90, ba. au-Freib.. 9 4 ld. 
8 u. Neumärk, 3½ 79% bz, Cöln- en. 17 [4 148 be. 
(Pommersche 31/79 Cosel-Oderberg. 2½% ja |56% ba. 
S IPosens che 14 .— — — dito St.-Prior.] — — (41/78 ½ bz 
V a — — dito dito |-— |— 15 85½ be. 
3) dito neue. 4 189%, . Galiz.Ludwigsb.| 9 s sb 684% ba. 
E Schles ische 21.— — — Ludwigsh.Bexb, | 9 | 10: 4 1.0 etw. bz 
„Kur- u. Neumärk.\& 92½ bz. 3 \ 180 — ‚ 2 25 u. G. 
= (o che 4 f Leipzig.. 1880 276 G. 
8 —— 1 4 90% ba. Mainz-Ludwigsh. 10 8 14 fia ba 
2 (Preussische 4 fl bz. Mecklenburger. .| 31 3 4 1800 bz. 
8 )Westph, u. Rhein. 4 | — — eisse-Brieger. | 4½ | 55h 4 j101 181 
5 (Sächsische. .....4 3 ½ bz. iedrschl. Märk.] 4 — ‚ja 91% bz. 
Schlesische. 4 030 0. iedrschl. Zwgb.| 3 | 3% ru 4 de, \ 
Louisd’or 2 Dest. Bk. 79% bz. 1 Be a 10 1194, 3½ 8 7b. u Fu 
Goldkr. 9.81, G. |Poln.Bkn, — — — 3 8.2.10 11 31½%161 br. 
Ausländische Fonds. o te Be] 5 361% % de 
2 — 4 
Oesterr. Metalliques.5 149 bz. Oestr. südl. St.-B.] 8 716 6 1109 bz. 
dito Nat.-Anl. . ei 31, | 31 5 74 0. 
dito Lot.-A. v.50 ein ische. 11 * 4 nu v 
as dito. „647m Du. B „dito Stamm. Pr. 61, | 7 4 . 
„dito 84er Br.-A, 4 Rhein-Nahebalin] — — ( 35 ba 
1 e Stargard- Posen.] 31½ 4,95%, 6 
Ri ne Thüringer 8 en. 132 0 
dito Holl. Anl. 1864 Warschau - Wien.] 7½ 8½ 15 |6514. ba. 
dito Poln. Seh.-Obl.|4 
in Plandbr. III. Em. A 
Puls ObL * — FI. 4 Bank- und Industrie-Papiere.. 
dito 4.300 F1. |5 1. Kassen- V. J 7½1 | 81 168 ba 
Kurhess.40 Thlr. Obl. Az . TE ee he , . 
Baden 36 Kl. Loose Bremer Bank. 1610 116½ 6. 
Amerikan. St.-Anl. . . 6 Danziger Bank 1 1 an G. 
H Darmst. Zettelb. TB. 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotien. Bank...18 78) Jos ac d 
Berg. ache 44% G. 7 20 
II 47 Gothaer „. 100 etw. be. u. G. 
dito II. 7 B. B. 5% 4 33% 6. 
dito IV. Gurk * Hamb. Nordd. B.] 7 tal, etw. de 
dito II v.St.3½ g. 2% bn. 55 ereins-B. 109% 6. 
Cöln- Minden ! a Königsberger B.| 63, a 1110. 
Find er Luxemburger B.] 4 6 62.6. 
3 u 86 B 2 deburger B. 5%, 11 3 
nr 987% bi osener Bank 7 1.4% B. 
400 via e be. un nent 10190 1120, de. 
dito v. A s be. üringer 8 B. 
Cos.-Oderb, (Wilh.)..|4. 83 ½ ba. eimar „ 93 
dito 75 —. 055 2 
Gal. Lu — h 8 } 
Märk.. 90 ½% 6. Hand. 197 bz. 
rate ee be 8: oburg Credb-A. 2 — 8 
dito III. 4 89% 6. * „ 
dito IV. IA os G. > 24 B. 
dacht. Zweigb. L. C. ” 101 B. ‚ComAnth. 61% 103% 0 
berschleg, .. . 7 243, ba 
dito "Bes... 317180 B. in ” * 9 8 
RER? 4 488 ¼ G. 1 1. 5.8. 
dito DL 4 a) 6. . — 5 14 
0 N > - 5 
dito E. Fri 8. chl. Bank.- Ver.“ 61 115% 6 
dito 6 . 440% 6. il 
Osst-Franz.....ı... 3 24, ba, 
Heat. südl. 8B. 4% %%“ Minerva 33.6. 
Rhein, v. St. ger... J 92 br. v. Elsenbdf. 81½ 107% etw. bs, 


Rhein-Nahe-B, gar. 


E a 
Breslau, 21. Februar. Wind: Weſt. Wetter: trübe. Thermome⸗ 
ter Früh 3 Grad Wärme. Bei vorherrſchend luſtloſer Stimmung blieb der 
äftsverkehr am heutigen Markte fehr trage und konnten ſich Preise kaum 


74 . 
lt. — 


Oberhemden, a 25 Sgr., 1 Thlr., 1%, 2 und 2% Thlr. 2 
M. Raſchkom, Leinwandhandlung, lines PR, 8 


Verantwortlicher Rebacteur: Dr. Stet 
Dun von Ge, Bart Und Comp. fil. Arie In u, 


* 


ha 


